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16.05 

Abgeordnete Mag. Carmen Jeitler-Cincelli, BA (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! 

Sehr geehrte Frau Minister! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Liebe 

Zuseherinnen und Zuseher! Zur Sache, zum Zentrum: Wir haben jetzt schon genug 

über das Zentrum gehört. Zur Geschichte: Ich denke, Kommunikation ist immer besser 

als Isolation. Österreich hat einfach auch aufgrund der Vergangenheit als 

Vielvölkerstaat hier eine Aufgabe übernommen, und dieser Aufgabe werden wir immer 

wieder gerecht, auch jetzt gerade am Westbalkan. Ich glaube, wir sollten uns dieser 

Aufgabe auch bewusst sein. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) – Danke.  

Was aus dieser positiven Gründungsidee des Zentrums wurde: Der Geschäftsführer 

war scheinbar kaum da, es gab nicht die Transparenz und die Offenheit, die wir uns 

gewünscht hätten; dennoch wurde es aber mit einem Beirat besetzt, und es waren hier 

Weltkonfessionen gemeinsam tätig. Es ist also kein Saudi-Zentrum, bitte lassen wir 

einmal diese Unwahrheit hier draußen, sondern es ist ein internationales interreligiöses 

Zentrum. (Abg. Schieder: Benannt nach wem? – Abg. Gudenus: Sie haben’s 

eingebrockt, die SPÖ, Bundeskanzler Faymann! Eine Kindesweglegung ist das!) 

Jetzt müssen wir besonders auf den Dialog setzen. Wenn Sie von der Dunkelgelben 

Karte sprechen, Herr Pilz, so weiß ich, Sie würden immer gern Rote Karten verteilen. 

In Ihrer linksideologischen Gedankenstruktur wäre Ihnen eine Rote Karte natürlich 

lieber, aber eine Dunkelgelbe Karte steht für Dialog und nicht dafür, das Spiel zu 

beenden. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

Ich muss sagen, ich setze in diesem Fall auf Menschen, die dieses Spiel beherrschen. 

Ich glaube nämlich, dass das nicht nur eine andere Liga ist, wovon wir hier reden, 

sondern ein anderes Spiel. Ich danke hier ganz speziell Karin Kneissl für ihr 

hervorragendes Vorgehen, auch international. Sie bietet dort die Stirn. Sie spricht auf 

Augenhöhe mit den Menschen, wird dort auch von allen akzeptiert und respektiert, 

vertritt europäische Werte, vertritt humanistische Werte. Sie vertritt ein 

Bildungsbürgertum, unantastbare Kompetenz und meiner Meinung nach vor allem 

eines, Emanzipation, und das ist etwas, das ich ganz, ganz wesentlich finde, gerade im 

Umgang mit diesen Menschen in Saudi-Arabien. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

Ich glaube, wir haben Glück, wenn eine erfahrene Diplomatin hier mit einer 

unglaublichen Souveränität handelt, eine Politikerin, die weiß, was auf der Welt wirklich 

geschieht, die auch am internationalen politischen und diplomatischen Parkett wirklich 

zu Hause ist, und nicht irgendjemand, der aus der hinterletzten Reihe dann irgendwie 

einmal aufruft und denkt: Ich habe ja auch noch etwas dazu zu sagen! 
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Zweitens: der Sinn einer Dringlichen Anfrage, das ist mir ganz wichtig. Vielleicht 

kennen Sie das Eisenhower-Prinzip: Es gibt Dinge, die sind wichtig und dringlich, 

unwichtig und nicht dringlich. Ich glaube, wir befinden uns da jetzt in der linken oberen 

Spalte. Das ist sicher ein wichtiges Thema, aber es ist kein dringliches Thema. Sich 

hier des Instruments einer Dringlichen Anfrage zu bedienen, obwohl wir das 

ausreichend im Ausschuss debattiert haben, halte ich eigentlich für eine völlige 

Zumutung für alle, die hier sitzen. (Abg. Scherak: Das entscheidet schon noch die 

Opposition! – Abg. Rosenkranz: Jede Partei!) – Das ist Ihr Oppositionsrecht, Herr 

Scherak, selbstverständlich, aber ich glaube, dass selbst Kolleginnen und Kollegen von 

Ihnen damit nicht ganz einverstanden waren, dass hier vielen Menschen die 

Lebenszeit gestohlen wird.  

Vor allem eines muss man Ihnen auch ganz klar sagen: Hier müssen Leute heute in 

der Nacht arbeiten, und zwar Dutzende Mitarbeiter des Parlamentes, die eigentlich hier 

hätten aufbauen sollen. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) Das verursacht nicht nur massive 

Kosten, sondern es ist auch so, dass der 12-Stunden-Tag sich für diese Leute heute 

sicher gar nicht mehr ausgeht. Das verursacht massive Kosten für das Parlament, und 

wer bezahlt das? Wer bezahlt Ihren kleinen schönen Spaß, den Sie hier haben? – Das 

bezahlen die Österreicherinnen und Österreicher, die Steuerzahler bezahlen das! 

(Beifall bei ÖVP und FPÖ. – Abg. Bernhard: Falsche Rede!) 

Das kommt den österreichischen Steuerzahler teuer zu stehen. Und wofür? – Für ein 

paar billige Medienberichterstattungen, die Sie vielleicht bekommen werden. Herr Pilz, 

ich frage Sie jetzt eines: Glauben Sie ernsthaft, dass Sie und Ihre Liste mit dem doch 

etwas skurrilen Namen im Ausland (Zwischenruf des Abg. Wittmann) irgendwelche 

geopolitischen Trendwenden einleiten werden, dass Sie an der Situation in Saudi-

Arabien irgendetwas verändern können, wenn Sie da die geopolitische Fahne 

schwingen und mit Begeisterung sagen, wie Sie hier die Welt verändern? (Abg. 

Holzinger-Vogtenhuber: Sie machen’s auch nicht!) 

Die Weltpresse wird morgen nicht über den Herrn Pilz schreiben, nicht über Ihren 

großen Beitrag oder Ihren Marsch für die Gerechtigkeit gegen die Saudis oder gegen 

Waffenlobbyisten. Das haben Sie vor Jahren auch schon gemacht, das interessiert hier 

niemanden. Herr Pilz, ich glaube manchmal, Sie sind noch etwas größenwahnsinniger, 

als die meisten das ohnehin schon gedacht hätten. (Beifall bei ÖVP und FPÖ.) 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich bitte Sie, den Ausdruck „größenwahnsinnig“ 

zurückzunehmen.  
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Abgeordnete Mag. Carmen Jeitler-Cincelli, BA (fortsetzend): Ich nehme das 

selbstverständlich zurück – „gedacht hätten“, manche vielleicht.  

So, und jetzt noch ein Zitat, mit dem ich schließen möchte: „Österreich wird erneut zum 

Zentrum des internationalen Dialogs. Das mag vielleicht manchen tagespolitisch nicht 

in den Kram passen, entspricht aber einer jahrzehntelangen Tradition unseres Landes. 

Eine tolerante, eine humane, eine weltoffene Gesellschaft wie die österreichische muss 

sich immer als Dialogpartner anbieten. Überall dort, wo es einen Hoffnungsschimmer in 

Richtung Versöhnung, in Richtung Gerechtigkeit, in Richtung Menschenrechte und 

Frieden gibt, wird Österreich ein Platz sein, der diese Dialogbereitschaft fördert. Es gibt 

keine Alternative zum Dialog, und deshalb unterstützt die SPÖ dieses 

Übereinkommen.“ – Das sagte Hannes Weninger, Ihr ehemaliger Kollege, zum 

Abdullah-Zentrum. (Beifall bei ÖVP und FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Wittmann.) 

Manchmal bestimmt wohl der Standort auch den Standpunkt. Ich wünsche auf jeden 

Fall allen Österreicherinnen und Österreichern einen wunderschönen Nationalfeiertag. 

Vielleicht schaffen es einige morgen hierher nach Wien, ins Parlament zu kommen. Wir 

sind für Sie da. Wir können dankbar sein, in so einem Land leben zu dürfen, das die 

Demokratie hochhält, Brücken baut und Werte vermittelt. – Vielen Dank. (Beifall bei 

ÖVP und FPÖ.) 

16.11 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Frau Abgeordnete Duzdar hat sich zu einer 

tatsächlichen Berichtigung zu Wort gemeldet. – Bitte.  


